
der Staatsanwalt das Gericht, den Angeklag­
ten und die Zuhörer überzeugen. Deshalb 
hat er sich auch mit sämtlichem Beweisvor­
bringen gegen die Anklage auseinanderzu­
setzen. Ohne deren Widerlegung verliert das 
Plädoyer an Überzeugungskraft. Die Dar­
stellung des Sachverhalts und die Beweis­
führung sind beim Aufbau des Plädoyers als 
eine Einheit zu behandeln.

Bei der Charakterisierung der Person 
des Angeklagten muß der Staatsanwalt 
sorgfältig alle tatbezogenen Seiten der Tä­
terpersönlichkeit in Betracht ziehen. Sowohl 
die negativen als auch die positiven Seiten 
des Angeklagten müssen im Zusammenhang 
mit der begangenen Straftat klar herausge­
arbeitet werden. Der Angeklagte erhält mit 
der Herausarbeitung der Verantwortlichkeit 
Ansatzpunkte zu Einsicht und Selbsterzie­
hung. Zugleich wird auch das Kollektiv im 
Arbeits- und Lebensbereich des Angeklag­
ten darüber informiert, welche Umstände 
es bei der Umerziehung des Angeklagten be­
sonders beachten muß.

Damit das Plädoyer seiner Rolle bei der 
Mobilisierung der Werktätigen zur Krimina­
litätsbekämpfung und -Vorbeugung gerecht 
werden kann, ist es erforderlich, daß in ihm 
auch auf die schädlichen Folgen bestimmter 
Denk- und Lebensgewohnheiten in der Um­
gebung des Täters eingegangen wird. Wenn 
in einem Kollektiv, dem der Angeklagte an­
gehörte, die Ansichten, aus denen heraus er 
straffällig geworden ist, geduldet werden, 
dann muß der Staatsanwalt sich entschieden 
damit auseinandersetzen.

Der Staatsanwalt ist ferner verpflichtet, 
in seinem Plädoyer die Frage zu beantwor­
ten, ob die festgestellten Tatsachen den Tat­
bestand einer bestimmten Strafrechtsnorm 
erfüllen. Die von ihm vorgetragene rechtli­
che Subsumtion muß auf der genauen Über­
einstimmung der tatsächlichen Umstände 
mit Wortlaut und Sinn des Gesetzes beru­
hen.

Die Begründung von Art und Höhe der 
beantragten Maßnahmen der strafrechtli­
chen Verantwortlichkeit ergibt sich in erster 
Linie aus der straffen Zusammenfassung der 
Hauptgesichtspunkte für die Einschätzung 
der Schwere der Straftat. Unter Bezug­
nahme darauf muß dargelegt werden, wel­
che konkreten Ziele mit den beantragten

Maßnahmen der strafrechtlichen Verant­
wortlichkeit erreicht werden sollen. Mit sei­
nem Antrag macht der Staatsanwalt dem 
Gericht einen (wenn auch für das Gericht 
nicht verbindlichen) Urteilsvorschlag. Dar­
über hinaus muß der Gemeinschaft, in der 
der Angeklagte lebte oder arbeitete, durch 
die Begründung des Antrages bewußt wer­
den, daß das Strafverfahren nur einen Teil 
der erzieherischen Aufgaben lösen kann und 
daß ein weiterer wichtiger Teil dieser Auf­
gaben durch den Angeklagten selbst und mit 
Hilfe des Kollektivs gelöst werden muß.

Das Plädoyer des Verteidigers 
Der Verteidiger nimmt in seinem Plädoyer 
zu den Ergebnissen der Beweisaufnahme 
und zu den vorausgegangenen Schlußvorträ­
gen Stellung. Von den bewiesenen Tatsachen 
ausgehend, hat der Verteidiger diejenigen 
Tatumstände und rechtlichen Erwägungen 
in das Blickfeld des Gerichts zu rücken, die 
auf eine geringere Schuld oder auf die Un­
schuld des Angeklagten hindeuten oder aus 
denen sich Zweifel an der Schuld des Ange­
klagten ergeben.

Die Verteidigung beschränkt sich nicht 
auf die Kritik der Anklage. Als Bestandteil 
der eigenständigen Verfahrensfunktion be­
sitzt das Verteidiger-Plädoyer auch außer­
halb der Auseinandersetzung mit staatsan- 
waltschaftlichen Ausführungen großen Wert 
für die Wahrheitsfeststellung und Entschei­
dungsfindung durch das Gericht. Der Vertei­
diger kann auch auf tatsächliche oder recht­
liche Zusammenhänge, die der Staatsanwalt 
in seinem Plädoyer nicht erwähnt hat, ein- 
gehen und so auf die Bildung der richterli­
chen Überzeugung einwirken. Allerdings 
muß es sich dabei in tatsächlicher Hinsicht 
um Zusammenhänge handeln, die während 
der Beweisaufnahme untersucht worden 
sind. Der Verteidiger muß sich mit dem ge­
samten Prozeßstoff auseinandersetzen. Er 
ist verpflichtet, alles aus den in der Beweis­
aufnahme behandelten Materialien heraus­
zuziehen, was zugunsten des Angeklagten 
spricht. Ohne die eigene Verantwortung des 
Angeklagten zu negieren und ohne an ein­
deutig bewiesenen, den Angeklagten bela­
stenden Tatsachen vorbeizugehen, sie zu 
entstellen oder zu verkleinern, hat der Ver­
teidiger sein Plädoyer dazu zu nutzen, auf
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